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«Gemeinsam singen tut gut»
SCHÖTZ Der Kirchen- und 
Projektchor Chorklang Schötz 
feiert sein 120-jähriges Beste-
hen mit einem grossen Jubilä-
umskonzert. Präsident Thomas 
Wanner spricht über Kame-
radschaft, musikalische Viel-
falt – und über die Frage, wie 
es mit dem Chor weitergeht.

von Chantal Bossard

Herr Wanner, 120 Jahre – das ist 
eine beachtliche Zahl. Was macht 
Chorklang Schötz heute  
im Kern aus?

Es ist beeindru-
ckend, wie sich der 
Chor über so vie-
le Generationen 
gehalten hat. Wir 
sind stolz darauf, 
Teil dieser langen 
Geschichte zu sein. 
Bis heute steht bei 

uns die Freude am gemeinsamen Sin-
gen im Vordergrund – und zwar mit 
Musik, die vielseitig ist.

Wie darf man sich so einen typi-
schen Donnerstagabend vorstellen, 
wenn die Probe beginnt?
Um 19.45 Uhr geht’s los mit Atem- und 
Aufwärmübungen. Dann singen wir bis 
etwa 21.45 Uhr. Dazwischen machen 
wir nur kurz Pause – Fenster auf, fri-
sche Luft rein – und weiter geht’s. Zwei 
Stunden sind lang, aber alle sind kon-
zentriert bei der Sache. Wir haben eine 
gute Disziplin, aber es darf  trotzdem 
gelacht werden. Und wenn ein neues 
Stück endlich sitzt, dann ist das schon 
ein richtig befriedigendes Gefühl. 

Was hält denn den Chor insgesamt 
zusammen – was ist das Herz des 
Vereins?
Ganz klar: die Menschen. Wir haben 
sehr treue Mitglieder, die kaum je eine 
Probe auslassen. Viele sind schon seit 
Jahrzehnten dabei. Diese Verbundenheit 
ist enorm stark. Natürlich spielt auch die 
Musik eine Rolle – aber das Herz des Ver-
eins sind die Mitglieder. Und eine enga-
gierte Chorleitung, die mitreissen kann, 
ist das Tüpfelchen auf  dem I.

Viele Vereine kämpfen heute mit 
Nachwuchssorgen. Wie geht es 
Ihnen damit?
Da sind wir ehrlich: Es ist schwierig, 
neue Mitglieder zu finden. Wir haben 
schon Verschiedenes ausprobiert – zum 
Beispiel bei grösseren Projekten Gast-
sängerinnen und -sänger eingeladen. 
Das funktioniert gut, aber eben: Nach 

fünf, sechs Proben und dem Auftritt ist 
es wieder vorbei. Die Leute wollen sich 
heute nicht mehr langfristig binden. 
Deshalb steht auf  unserem Logo auch 
«Projektchor». Ich glaube, das ist ein 
Modell für die Zukunft: projektbezoge-
ne Engagements, ohne Verpflichtung 
fürs ganze Jahr.

Also ein Chor, der sich auch der 
Zeit anpasst. Trotzdem  
– was bleibt wichtig?
Das Gemeinsame. Wir sind nicht nur 
ein Chor, der singt, sondern auch ein 
Verein, der zusammen etwas erlebt. 
Nach der Probe noch «eis go näh», der 
Sommerhöck, die Chorreise – das ge-
hört dazu. Oft sind auch die Partnerin-
nen und Partner dabei. Diese Anlässe 
sind immer gut besucht, es wird viel ge-
lacht. Und wenn man dann zusammen 
ein gelungenes Konzert erlebt, ist das 
ein riesiger Motivationsschub.

Ein Kirchenchor im Jahr 2025 – das 
ist nicht selbstverständlich. Wie 
erleben Sie die Rolle des Chors  
heute im kirchlichen Umfeld?
Früher – da war ich selbst noch nicht 
dabei – war es fast Pflicht, dass man 
jeden Sonntag im Gottesdienst singt. 
Das hat sich stark verändert. Heute 
gestalten wir etwa zehn Gottesdienste 
pro Jahr mit. Manchmal sind oben auf  
der Empore dreissig Sängerinnen und 
Sänger, unten im Kirchenschiff sitzen 
vielleicht fünfundzwanzig Besucherin-
nen und Besucher. Das ist die Realität. 
Viele Menschen haben sich von der 
Kirche entfernt. Wir wollten uns des-
halb auch öffnen – nicht nur mit der 
Musik, sondern auch mit dem Namen. 

Aus dem Cäcilienverein wurde Chor-
klang Schötz. Das klingt weniger streng 
kirchlich und passt besser zu uns.

Wie gelingt Ihnen der Spagat  
zwischen Tradition und Offenheit 
für Neues?
Wir sind da wirklich offen. Unser 
Repertoire reicht von klassischer Kir-
chenmusik – etwa Bach oder Vivaldi 
– bis hin zu englischen Songs oder mo-
dernen Schweizer Liedern. Im Gottes-
dienst wollen wir Emotionen wecken, 
nicht einfach nur Lieder runterleiern. 
Manchmal ist ein Stück vierstimmig 
und anspruchsvoll, manchmal ganz 
schlicht. 

Erinnern Sie sich an einen Moment, 
der Sie besonders berührt hat?
Oh ja, einige. Besonders in Erinnerung 
bleibt mir ein Auftritt im KKL Luzern – 
gemeinsam mit dem Lehrerchor, unter 
Vinzenz Erni, unserem langjährigen 
Leiter. Da standen wir vor 1800 Men-
schen. Das war Gänsehaut pur. Ich be-
komme jetzt noch Gänsehaut, wenn ich 
daran denke. 

Das 120-Jahr-Jubiläum steht bevor. 
Worauf dürfen sich die Zuhörenden 
beim Jubiläumskonzert vom  
23. November freuen?
Auf  einen grossartig motivierten 
Chor! Wir haben 23 Gastsängerinnen 
und -sänger eingeladen, sind dann also 
rund 40 Personen auf  der Bühne. Das 
wirkt natürlich sehr beflügelnd. Mu-
sikalisch erwartet das Publikum ein 
bunter Mix – Schweizer Lieder, zwei 
Kompositionen von John Rutter, Stü-
cke aus früheren Zeiten, die wir mit 

unseren ehemaligen Chorleitenden 
einstudiert haben: Vinzenz Erni, Regi-
na Lötscher, Cécile Zemp und Jan-Phi-
lip Dolci. Es ist ein breites Spektrum, 
das Jung und Alt anspricht. Wir sind 
mitten im Endspurt und voller Vor-
freude.

Wenn Sie in die Zukunft blicken – 
wo steht Chorklang Schötz in  
zehn Jahren?
Das ist schwierig zu sagen. Das Nach-
wuchsproblem lässt sich nicht einfach 
lösen. Es könnte durchaus sein, dass 
es den Chor in ein paar Jahren so nicht 
mehr gibt. Viele unserer Mitglieder 
sind im Pensionsalter. Dazu kommt, 
dass unser Dirigent Jan-Philip Dol-
ci gekündigt hat – er hat in Oslo eine 
neue Stelle gefunden. Zum Glück hat 
Regina Caduff  spontan zugesagt, uns 
übergangsweise zu leiten und mit uns 
das Jubiläumskonzert vorzubereiten. 
Sie macht das wirklich hervorragend. 
Wir sind ihr sehr dankbar.

Was wünschen Sie sich für  
die Zukunft?
Nur das Beste für den Chor. Es tut ein-
fach gut, wenn wir gemeinsam singen. 
Man kann vom Alltag abschalten, ganz 
im Jetzt sein. Das ist wie ein kleiner Fe-
rienmoment mitten in der Woche. Ich 
wünsche mir, dass wir das noch lange 
geniessen dürfen.

Jubiläumskonzert Chorklang Schötz: Das Konzert 
zum 120-Jahr-Jubiläum findet am Sonntag, 23. Novem-
ber, um 16 Uhr in der Pfarrkirche Schötz statt. Der 
Chorklang Schötz steht unter der Leitung von Regi-
na Caduff und wird unterstützt von Gastsängerinnen 
und -sängern. Das Programm umfasst ein vielseitiges 
Repertoire.

120 Jahre Chor-
klang Schötz
HISTORISCHES Der Cäcilien-
verein Schötz, heute Chorklang 
Schötz, blickt auf  120 Jahre be-
wegte Geschichte zurück. Sei-
ne Wurzeln reichen bis 1868 zur 
Gründung der Pfarrei durch Josef  
Glanzmann und einem früheren 
«Gemischten Chor» zurück. 1905 
wurde er auf  Initiative von Pfar-
rer Dr. J.J. Sager offiziell zum 
Cäcilienverein. Rückblickend auf  
die vergangenen 120 Jahre haben 
sieben engagierte Chorleiterinnen 
und -leiter dem Chor den Takt ge-
geben. Eine Persönlichkeit, die 
den Cäcilienverein mehr als 30 
Jahre bedeutend geprägt hat, ist 
Vinzenz Erni. Neben kirchlichen 
Auftritten fanden regelmässig 
Konzerte statt. Reisen und ge-
meinsame Erlebnisse stärkten den 
Zusammenhalt. Seit 1977 wird der 
Verein weltlich geführt, seit 1994 
steht Thomas Wanner als Präsi-
dent an der Spitze. 2023 erfolgte 
die Umbenennung in Chorklang 
Schötz – Kirchenchor / Projekt-
chor. Der Chor hat sich entspre-
chend dem Zeitgeist gewandelt. 
Über viele Jahre wurden haupt-
sächlich lateinische Messen ge-
sungen. Heute sind Musikprojek-
te mit Gastsängern häufiger. Der 
Chor zählt aktuell 19 Mitglieder 
und wird ad interim von Regina 
Caduff  geleitet.� hug

Wenn sich ehemalige Sozialvorsteher treffen
WILLISAU Am 6. November trafen sich 28 ehemalige Sozial-
vorsteherinnen und Sozialvorsteher im Restaurant Sternen. 
Josef  Dubach begrüsste die Runde und freute sich über das Er-
scheinen von einigen neuen Ehemaligen. Die Teilnehmerzahl 
bestätige die Wichtigkeit solcher sozialen Kontakte. Er infor-
mierte zudem, dass das jetzige OK (auf  dem linken Bild von 
rechts: Franz Weibel, Peter Wettstein, Maria Wicki, Josef  Du-
bach und Jolanda Blum) diesen Anlass zum letzten Mal orga-
nisierte. Beim anschliessenden Nachtessen wurde in geselliger 
Runde rege über vergangene Zeiten, die Gegenwart sowie Gott 

und die Welt diskutiert. Darauf  ergriff Franz Weibel das Wort 
und verabschiedete seine ehemaligen OK-Mitglieder auf  witzi-
ge Weise mit einer «Mini-Linzertorte». Er rief  die Anwesenden 
auf, sich für den Weiterbestand dieser Treffen zu engagieren. 
Nach einigem Zureden meldeten sich schliesslich insgesamt 
fünf  Personen zur Übernahme dieser Aufgabe (auf  dem rech-
ten Bild von links: Helen Schurtenberger, Bernhard Acher-
mann, Annelies Schmid, Romy Müller und Ruth Bachmann). 
Die Teilnehmenden verabschiedeten sich mit Vorfreude auf  
den nächsten Anlass in zwei Jahren.  mw� Foto zvg

Der Kirchen- und Projektchor Chorklang Schötz feiert heuer sein 120-jähriges Bestehen. Am 23. November findet das Jubiläumskonzert statt.  Foto Pia Hugener

Am Rütlischiessen aufgetreten
BUTTISHOLZ Am 5. November reisten rund 35 Musikantinnen und Musikanten der 
Feldmusik sowie 20 Mitglieder des Schützenvereins zum 162. Rütlischiessen. Nach 
der Schifffahrt folgte im Morgengrauen der erste Auftritt mit dem «Bundesrat Gnä-
gi-Marsch». Später spielte die Feldmusik zahlreiche Ständchen, unter anderem bei 
der Berner Sektion und den Ehrengästen, stets begleitet von Applaus, Sonnenschein 
und guter Verpflegung. Viele verfolgten den Schiesssport und auch das Gesellige kam 
nicht zu kurz. Der letzte Auftritt mit Sammlung und Nationalhymne bildete den feier-
lichen Abschluss. Müde, aber voller Eindrücke trat die Gruppe die Rückreise an. Die 
Feldmusik Buttisholz ist dankbar, dass sie diesen Anlass zum zweiten Mal musika-
lisch begleiten durfte.  ms� Foto Andreas Busslinger
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